
„Es läuft toll“, sagt Peter Höhl. 
„Wir sind beide total beein-
druckt“, fügt Harald Hörl hinzu. 
Die Mitglieder der Theaterfor-
mation „Komödie Frankenberg“  
proben mit insgesamt 20 Spie-
lern das Stück „Die Bürger von 
Frankenberg“, das am Fron-
leichnamswochenende auf dem 
Burgberg aufgeführt wird. 

Ein Theaterstück zu inszenie-
ren, das nicht jeder kennt und 
das nicht gewissen Erwartun-
gen entsprechen muss – wie das 
zuletzt von der Komödie Fran-
kenberg aufgeführte Stück „Der 
ideale Gatte“ von Oscar Wilde 
– hat Vorteile, sagen die beiden 
Regisseure: Sie können das ur-
sprünglich mehr als drei Stun-
den lange Theaterstück nach ih-
rem Gefallen gestalten. 

Deshalb haben sie deutlich 
gekürzt und das Skript etwas 
umgeschrieben. „Dadurch ha-
ben wir auch etwas Eigenes ge-
schaffen“, sagt Harald Hörl. 

Der Kern des Theaterstücks 
sei jedoch unverändert geblie-
ben: Viel Lokalkolorit, viel Hei-
matgeschichte und Themen, 
die immer aktuell waren, im 
14. Jahrhundert wie auch heu-
te, sagt Hörl: „Generationskon-
flikte, Macht, Gut und Böse, 
Schwarz und Weiß“. Das Stück 
gebe Einblicke in die Sorgen 
und Nöte der Menschen, die 
im Mittelalter in Frankenberg 
gelebt haben. Wichtig war es 
den Regisseuren, diese Fran-
kenberger authentisch in Fi-
guren umzusetzen – und auch 
die Atmosphäre der Stadt im 
14. Jahrhundert spürbar zu ma-
chen. „Das ist ein Stück Fran-
kenberg“, betont Peter Höhl. 

Vor nicht allzu langer Zeit 
wäre ein solches Projekt in Fran-
kenberg sicher zum Scheitern 
verurteilt gewesen, sagt Harald 
Hörl. „Aber jetzt ist der Zeitgeist 
da“. Zudem habe sich die Ko-
mödie Frankenberg in den ver-

gangenen drei Jahren extrem 
weiterentwickelt. „Noch vor ein 
paar Jahren wären wir vielleicht 
nicht in der Lage gewesen, das 
zu stemmen“, sagt Hörl.

Sie haben früh mit den Vor-
bereitungen angefangen. So  
konnten sie in aller Ruhe die 
passenden Darsteller suchen, 
nachdem sie ein Profil der Fi-
guren erstellt hatten. „Und bis 
jetzt war nicht eine Umbeset-
zung nötig“, freut sich Höhl. 
Das Team der Komödie reichte 
nicht aus: Etwa 20 Sprechrollen 
waren zu besetzen. 

Während die beiden Regis-
seure für die Hauptrollen auf 
ihr bewährtes Team zurück-
griffen, holten sie sich für die 
zahlreichen Nebenrollen Un-
terstützung aus anderen Thea-
tergruppen: Mitspieler aus 
Schreufa, Viermünden, Haine 
und Battenfeld haben die bei-
den gezielt angesprochen – und 
nicht eine Absage bekommen, 
die das Projekt als Begründung 
hatte.

„Alle sind stolz, dass sie 
dabei sein dürfen“

„Wir haben Leute mit Ni-
veau“, freut sich Harald Hörl, 
„Und sie sind alle stolz, dass sie 
dabei sein dürfen.“ Absolut be-
geistert sind die beiden Regis-
seure von der Teamfähigkeit 
und der Harmonie zwischen 
den Darstellern, denen erst mit 
fortschreitender Planung be-

wusst werde, welche Dimensi-
on dieses Projekt hat. 

„Spannend wird es im April“, 
sagt Peter Höhl. Denn nachdem 
bisher nur Charakterproben 
stattgefunden haben, wartet die 
größte Herausforderung noch 
auf das Regie-Team: Höhl und 
Hörl müssen das Stück auf ei-
ner Freilichtbühne inszenieren 
und noch dazu große Statisten-
gruppen einbinden – und damit 
hat keiner der beiden bisher Er-
fahrung. Um sich den verschie-
denen Ebenen anzunähern, die 
auf dem Burgberg zur Bühne ge-
hören, haben die Proben bisher 
auf den Stufen in der Aula der 
Ortenbergschule stattgefunden 
anstatt auf der Bühne. 

„Jetzt geht es ans Eingemach-
te“, sagt Höhl: Wegen des deut-
lich größeren Abstands zum 
Publikum „kommt die Mimik 
kaum noch an, die Gestik muss 
großflächiger angelegt sein“, er-
klärt er die Problematik. Und da 
ist noch eine „Sache“, mit der 
Höhl ein wenig hadert: Die gro-
ße Unbekannte ist das Wetter. 
Fest steht, dass auf dem Burg-
berg keine Überdachung in-
stalliert werden soll, denn dann 
wäre die Atmosphäre zerstört. 
Für den Fall, dass es regnen soll-
te, werden aber Regencapes für 
alle Zuschauer verteilt. 

Schon jetzt werde er in sei-
nem Geschäft regelmäßig ge-
fragt, ob man denn schon Kar-
ten bekommen könne, erzählt 
Hörl nicht ohne Stolz. „Es ist 

fast, als hätten die Leute Angst, 
dass sie das nicht miterleben 
können.“ Der Vorverkauf hat 
aber noch nicht begonnen. 

Das Engagement für das 
Stück ist bei Hörls eine Fami-
lienangelegenheit: Denn wäh-
rend sich Harald Hörl mit der 
Komödie Frankenberg um die 
künstlerische Umsetzung küm-
mert, hat sein Vater Bruno Hörl 
die organisatorischen Aufgaben 
übernommen. „Das hat er nicht 
nur gemacht, weil ich sein Sohn 
bin und er möchte, dass die Sa-
che ein Erfolg wird“, schmun-
zelt Harald Hörl, „sondern auch 
und vor allem, weil es um Fran-
kenberg geht.“ 

Bekannte Gesichter     
auf dem Burgberg

Ähnlich ergeht es auch ei-
nigen Komparsen: Als einer 
von ihnen wird Bürgermeister 
Christian Engelhardt auf der 
Bühne stehen. „Es passt ein-
fach, die Leute mit einzubrin-
gen, die heute in Frankenberg 
die Strippen ziehen“, begründet 
Höhl. Weitere bekannte Fran-
kenberger Gesichter wie Er-
hard Wagner, Harald Rudolph 
oder Dr. Klaus Waskowiak wer-
den auf dem Burgberg zu sehen 
sein. Kantor Alexander Meyer, 
der am Aufführungswochen-
ende nicht da ist, wird „aus der 
Konserve“ eingebunden, ver-
rät Harald Hörl. Hilfe bekommt 
die Komödie Frankenberg von 

der Hallenberger Freilichtbüh-
ne, die zahlreiche Kostüme aus 
ihrem Fundus zur Verfügung 
stellt. Außerdem nähen sich 
Monika Klinge, Cornelia Schön-
brodt und Christl Leonhäuser-
Geitz weitere Kostüme. Drei 
Schüler aus der zehnten Klas-
se der Ortenbergschule helfen 
beim Bühnenbau. So gewinnt 
die Komödie mit dem Projekt 
„Die Bürger von Frankenberg“ 
zahlreiche neue Helfer hinzu, 
freut sich Hörl.

Noch elf Wochen Zeit haben 
die beiden und ihre Darsteller, 
um ihre Ziele umzusetzen. „Wir 
platzen vor Stolz“, sagt Hörl. 
Sein Regiekollege nickt: „Aber 
auch vor Spannung!“

Neue Dimensionen für die „Komödie“
Peter Höhl und Harald Hörl inszenieren das Theaterstück „Die Bürger von Frankenberg“ gemeinsam

Frankenberg. „Mittelalterstücke 
sind normalerweise eher flach 
und leben von der Ballerei“, sagt 
Peter Höhl. Ganz anders soll das 
Stück „Die Bürger von Franken-
berg“ sein: Mit Anspruch und Tie-
fe wollen Peter Höhl und Harald 
Hörl von der „Komödie Franken-
berg“ es im Jahr des 500-jährigen 
Bestehens des Rathauses insze-
nieren. „Frankenberg hat eine 
große Geschichte“, ist Höhl über-
zeugt. „Wir wollen deshalb ein 
Produkt abliefern, dass den Feier-
lichkeiten gerecht wird.“

Von Andrea Pauly

Die Bürger von Frankenberg

Eine Aktion der

und der unterstützt von

Doppelte Regie
(apa). � Jeder kennt das: Wenn 
man ein Buch liest, hat man 
eine genaue Vorstellung von 
Figuren und Schauplätzen. 
Genau das gilt es mit der Re-
gie umzusetzen – und wenn 
zwei Menschen sich auf ein 
Bild einigen müssen, erfor-
dert das detaillierte Abspra-
chen. „Wir kennen uns schon 
ewig, wir verstehen uns gut, 
und vor allem reden wir un-
heimlich viel miteinander“, 
erläutert Harald Hörl, „Wir 
haben Achtung, Respekt und 
Vertrauen.“ Wenn Hörl als 
Bürgermeister Weiner auf der 
Bühne steht, führt Höhl die 
Regie. Er selbst spielt eine Ne-
benrolle. Sonntagmorgens im 
Bett spiele sich das Stück vor 
seinem inneren Auge ab, er-
zählt Höhl schmunzelnd. Für 
ihn ist das ein Zeichen, „dass 
es wird“. 
Harald Hörl über Peter Höhl: 
�„Peter hat eine enorme Ge-
schichtskenntnis. Er hat die 
Sensibilität zu wissen, wie 
Ritter oder Bürger rüberkom-
men und wie sie sich damals 
in der Gesellschaft beweg-
ten. Er kann das Stück und 
die Charaktere so einord-
nen, dass das ganze Orches-
ter funktioniert. Und er gibt 
sehr geradlinige Regieanwei-
sungen.“
Peter Höhl über Harald Hörl: 
�„Harald beschäftigt sich mit 
dem Feinschliff. Er formt die 
Charaktere aus, macht aus 
stereotypen Figuren authen-
tische. Er kümmert sich um 
Mimik, Gestik und um die 
Laufwege. Er hat die emotio-
nale Grundlage, sich in das 
Theaterstück hineinzuverset-
zen. Er kann die Spieler mit-
ziehen und er schafft ein po-
sitives Klima.“

Hintergrund

Geteilte Aufgaben: Peter Höhl (links) führt Regie, wenn Harald Hörl (Zweiter von rechts) mit Ansgar Dülmer, Eugen Boos und Harald Rudolph 
(von links) auf der Bühne steht. Die Proben für das Stück „Die Bürger von Frankenberg“ werden im April auf den Burgberg verlegt. � (Foto: pr)


